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Auszug
aus dem Protokoll des Stadtrates von Zürich

vom 3. Oktober 2001
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Zu Frage 2: Es wurde noch keine Baubewilligung erteilt, da bisher
keine Eingabe erfolgte. Das Projekt sieht nicht eine Auskemung vor.
Mit dem vorgesehenen Konzept kann die Erhaltung von wichtigen
Konstruktionselementen, insbesondere der heiklen Balkenlagen, er-
reicht werden, soweit diese in gutem Zustand sind. Fassaden und
Dach sind bereits saniert.

Zu Frage 3: Wie erwähnt, wurde noch kein Baugesuch eingereicht.
Das Projekt ist jedoch mit dem Amt für Baubewilligungen und der
Feuerpolizei vorbesprochen worden. Die Fluchtwege sind ord-
nungsgemäss vorgesehen. Das Projekt ist bewilligungsfähig.

Zu Frage 4: Vorab ist auf das Planungs- und Baugesetz des Kantons
Zürich (PBG) hinzuweisen, welches im § 203 lit. c ausführt, was
Schutzobjekte sind: Es sind dies Ortskerne, Quartiere, Strassen und
Plätze, Gebäudegruppen, Gebäude und Teile sowie Zugehör von sol-
chen, die als wichtige Zeugen einer politischen, wirtschaftlichen, so-
zialen oder baukünstlerischen Epoche erhaltenswürdig sind oder die
Landschaften und Siedlungen wesentlich mitprägen, samt der für
ihre Wirkung wesentlichen Umgebung.

Wenn neben baukünstlerischen Eigenschaften auch politische, wirt-
schaftliche und soziale Kriterien massgebend für die Begründung ei-
ner Schutzwürdigkeit sind, so muss der Schutzgedanke sich auch im
Bereich der Nutzungen eines Objektes widerspiegeln.

Die Denkmalpflege hat auf die Problematik der Schulnutzung in den
ehemaligen Fabrikationsgebäuden der Esslingschen Kattundrucke-
rei hingewiesen, dass die durch die Umnutzung erforderlichen Ein-
griffe die vorhandene schützenswerte Bausubstanz von der Ausstat-
tung bis zu den tragenden Elementen tangieren.

Zu Frage 5: Der Stadtrat ist von der Denkmalpflege und dem Amt
für Hochbauten über die Thematik des Umbaus der Esslingschen
Kattundruckerei in eine Schule orientiert worden. In diesem Zu-
sammenhang wurde der Stadtrat von den vorliegenden Gutachten
der Kantonalen Denkmalpflegekommission in Kenntnisgesetzt und
von den weiterführenden Untersuchungen und dem aktuellen Ent-
wurf zum Schutzumfang durch die städtische Denkmalpflege. Der
Stadtrat wurde dabei über die Schutzwürdigkeit und über den hohen
städtebaulichen und denkmalpflegerischen Wert der Liegenschaft
auch im Ensemble mit den übrigen Industriezeugen an der Limmat
informiert, die der Stadtrat an sich bejaht. Der Stadtrat kam zum
Sc!1luss, dass der Eingriff in die Substanz vertretbar ist und die
Schutzwürdigkeit dadurch nicht grundsätzlich aufgehoben wird. Das
Objekt kann durch den sorgfältig überlegten Eingriff nachhaltig ge-
sichert und einer Nutzung mit hoher Öffentlichkeit zugeführt wer-
den.

Zu Frage 6: Es wurde eine Erweiterung des Angebotes an Wohnein-
heiten für die Institution «Begleitetes Wohnen» sowie eine Vergräs-
serung des Restaurationsbetriebes, welcher damals vom «Ergänzen-
den Arbeitsmarkt» geführt wurde, geprüft. Beide Projekte erwiesen
sich als nicht realisierbar. Zusätzliche Bedürfnisabklärungen bei an-
deren Verwaltungsabteilungen der Stadt Zürich führten zu keinen
Resultaten. Es wurde kein Baugesuch eingereicht.
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Zu Frage 7: Irn Geschäftsbericht 2000 des Stadtrates wird das Bau-
vorhaben im Berichtsteil des Hochbaudepartements (Amt für Hoch-
bauten) auf Seite 45 aufgeführt.

Zu Frage 8: Irn Rahmen des Investitionsprogramms 1997 des Bun-
des wurden eine Dach- und Fassadensanierung durchgeführt sowie
die Ufer- und Gartenmauer instand gestellt. Gernäss Bauabrechnung
beliefen sich die Kosten auf Fr. 3 134 638.20. Daran hat der Bund ei-
nen Beitrag von rund 15 Prozent geleistet.

Zu Frage 9: Der Stadtrat wird dem Gemeinderat in nächster Zeit für
den Umbau der Liegenschaft «Irn Rohr», Sihlquai 332, für die
Zwecke der Schule für Haushalt und Lebensgestaltung einen
Objektkredit von Fr. 9 880 000.- beantragen.

Zu Frage 10: Der Stadtrat kann sich keine Schulverwaltung vorstel-
len, die nicht bei der Schule ist. Das wäre eine unsinnige Situation.

Bezüglich Wohnraum ist zu bedenken, dass dadurch eine übermäs-
sige Beeinträchtigung der Bausubstanz hingcnommen werden mÜss-
te. Die feuerpolizeilichen Vorschriften, die grosse Zahl hoch instal-
lierter Räume (Küchen, Bäder, WC) sowie die Belichtungsanforde-
rungen erfordern eine sehr grosse Eingriffstiefe-

Aus diesen Gründen ist die vorgeschlagene Kombination keine ge-
eignete Strategie zur optimalen Nutzung dieses Gebäudes unter
Berücksichtigung des Denkmalschutzes.

Vor dem Stadtrat

der Stadtschreiber
Martin Brunner


